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Seit vier Jahren arbeitet Helmut Brader mit seinem Süddeutschen Kaltblut Hansi im Forst. Hier rücken die Beiden bei Albishofen

im Unterallgäu Holz. Foto: Hermann Ernst

Nummer europaweit einzuführen.
Wann dies der Fall sein wird, ist aber
noch unklar.
● Immer wieder gehen in der Ret-
tungsleitstelle Fragen nach den ärzt-
lichen Bereitschaftsdiensten ein. Diese
kann das Personal dort zwar in der
Regel beantworten. Generell aber ist
der ärztliche Bereitschaftsdienst un-
ter der Nummer
01805/19 12 12 zu erreichen
(0,14 Euro/Minute aus dem Festnetz)
● Notruf Polizei: 110

● Für die Integrierte Leitstelle gilt ein-
heitlich die 112 (ohne Ortsvorwahl,
auch nicht beim Handy): für Feuer-
wehr, Rettungsdienst (auch bei Au-
tounfällen) oder im Katastrophenfall.

● Die bisherige Notruf-Nummer
19222 bleibt bis auf weiteres weiter
geschaltet, jedoch ist unter Umständen
eine Vorwahl erforderlich. Also: im
Notfall am besten die 112.

● Geplant ist, die 112 als Notruf-

Notrufnummern

erwerb Holzrücken. Auch Holzrücker
Helmut Brader zum Beispiel betreibt
noch einen Ackerbaubetrieb. Anders
sei das weiter im Norden Deutschlands.
Dort arbeiten viele Forstunterneh-
men mit Pferd und Maschine.
● Das Rückepferd gehört grundsätz-
lich keiner bestimmten Rasse an,
sagt Schmidt. Bei Rückewettbewerben
seien sogar Ponys dabei. Gängig
aber sind Kaltblüter. Die Ausbildung ei-
nes Rückepferdes dauert drei bis
fünf Jahre. Gibt es im Wald weniger Ar-
beit, hält Brader seine zwei Pferde
unter anderem mit viel Auslauf und
Kutschfahrten fit.

● Die Interessengemeinschaft Zug-
pferd (IGZ) bietet auch Lehrgänge
fürs Holzrücken an und veröffentlichte
2008 erstmals eine Liste mit Pfer-
derückern im Bundesgebiet. Vertre-
ter aus Süddeutschland sind darin
kaum zu finden. Grund dafür ist laut
Uwe Schmidt, Vorsitzender der IGZ-
Bayern, dass sich die Pferderücker im
Süden weniger publik machen, weil
sie selten vom Holzrücken allein leben.
● Ihre Zahl in der Region schätzt
Schmidt auf 20 bis 25. Die meisten
gebe es im württembergischen Allgäu,
so der Leutkircher. Es handle sich
dabei oft um Landwirte, die im Neben-

Holzrücken mit Pferden: Weitere Infos
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WERTACH

83-Jähriger fährt gegen
Hauswand und flüchtet
Nachdem er am Montag in Wertach
(Oberallgäu) gegen eine Haus-
wand gefahren war, hat sich ein
83-jähriger Pkw-Lenker aus dem
Staub gemacht. Ein 30-Jähriger hat-
te den Unfall gesehen und vergeb-
lich versucht, den älteren Mann
festzuhalten. Eine Polizeistreife
entdeckte den Senior wenig später
nahe Kranzegg. Der Mann rea-
gierte weder auf Anhaltesignale
noch auf Lautsprecherdurchsagen.
Als er schließlich gestoppt werden
konnte, stellten die Beamten fest,
dass er wegen seines Alters nur noch
eingeschränkt in der Lage ist, ein
Fahrzeug zu führen. Neben einer
Anzeige wegen Unfallflucht muss
er damit rechnen, dass seine Fahr-
tauglichkeit geprüft wird. (az)
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KEMPTEN
„Die Räuber“, Schauspiel, 20 Uhr, Stadt-
theater, Einführung um 19.15 Uhr, Thea-
ter Oben, Tel. 08 31/9 60 78 8- 18.

Das war ein Schildbürgerstreich
im Schilderwald. Wenn es

nach den Beamten im Bundesver-
kehrsministerium gegangen wäre,
hätten im Allgäu von heute auf mor-
gen etwa zehn Prozent aller Ver-
kehrsschilder ausgetauscht werden
müssen. Nach groben Schätzungen
dürften hierzulande 30000 bis
40000 Verkehrszeichen an den
Straßenrändern stehen, vielleicht
sogar 50000. Ein Schild kostet 100
Euro. Rechnen Sie mal hoch...

Dass viele Verkehrsschilder er-
neuert werden sollen, wurde be-

reits vor Jahren
beschlossen. Ist
auch hier und da
schon gesche-
hen. Den wenigs-
ten Autofahrern
ist das aber über-
haupt aufgefal-
len. Die Ver-
kehrszeichen
wurden nämlich
nur optisch mo-
dernisiert: Auf
dem roten Drei-
eck vor Bahn-

übergängen ist keine Dampflok
mehr zu sehen, sondern ein Elektro-
zug. Und auf dem Schild, das vor
Schulen auf Kinder aufmerksam
macht, ist aus einem Mädchenbild
mit Zopf ein Strichmännchen ge-
worden.

Das alles war lange kein Problem.
Denn bisher wurden die neuen
Schilder nur aufgestellt, wenn vor-
handene Alte verblichen oder ka-

Schildbürgerstreich mit Schildern
putt waren. Doch kürzlich verfügte
das Bundesverkehrsministerium:
Die Übergangszeit ist vorbei, die al-
ten Tafeln sind ungültig und müs-
sen umgehend ersetzt werden.

So etwas kann nur Beamten ein-
fallen, die nichts Besseres zu tun
haben und die Existenz ihres Ar-
beitsplatzes rechtfertigen müssen.
Als wenn wir zur Zeit keine anderen
(Geld-)Sorgen hätten.

Also gab es nur eines: Das Stopp-
Zeichen. Allgäuer Gemeinde- und
Landkreis-Chefs signalisierten un-
missverständlich: Diesen Mist set-
zen wir nicht um. Gestern bewies
Bundesverkehrsminister Rams-
auer sehr spät gesunden Menschen-
verstand: Die alten Verkehrsschil-
der bleiben gültig.

Es ging bis zu dieser Notbremse
um viel mehr als um Geldver-
schwendung. Autofahrer hätten sich
auf den windigen Standpunkt stel-
len können, dass für ungültig erklär-
te Verkehrsschilder schlicht nicht
mehr gelten. Dass also folgerichtig
ein Strafzettel nicht bezahlt wer-
den muss, wenn er unter dem veral-
teten „absoluten Halteverbot“
ausgestellt wurde. Ohne Not wur-
den Rechtsstreitereien provoziert.

Gestern hat die Politik gleich ein
neues Ziel mit ausgegeben: Der
Schilderwald soll ausgeforstet wer-
den. Hoffentlich kommt dabei
kein neuer Schildbürgerstreich he-
raus. Bei den mindestens zehn frü-
heren Anläufen in diese Richtung
wurden es immer nur noch mehr
Schilder.

Rettungsdienst und Feuerwehr:
am besten 112 wählen

Integrierte Leitstelle Seit einigen Wochen in Betrieb – „Gut angelaufen“
Kempten „Sehr zufrieden“ ist Ste-
phan Rudolph vom Kemptener Amt
für Brand- und Katastrophenschutz
mit dem Aufbau der Integrierten
Leitstelle (ILS) für den Rettungs-
dienst und die Feuerwehr-Alarmie-
rung im Allgäu.

19222 weiter geschaltet

Wie mehrfach berichtet, ist die zen-
trale Rettungsleitstelle in Kempten
für das gesamte Allgäu mit Ausnah-
me des Raums Memmingen/Unter-
allgäu zuständig. Die einheitliche
Rufnummer lautet 112. Weiter ge-
schaltet ist laut Rettungszweckver-
bands-Geschäftsleiter Leiter Wolf-
gang Klaus aber auch die bisherige
Rettungsdienst-Telefonnummer
19 222.

Der komplette Umbau zu einer
Integrierten Leitstelle dauert meh-

rere Jahre und soll am 1. Januar
2010 mit der offiziellen Inbetrieb-
nahme der Integrierten Leitstelle
abgeschlossen sein. Die ILS ist für
die Alarmierung des Rettungsdiens-
tes, der Feuerwehren sowie des Ka-
tastrophenschutzes in der Region
mit rund 460 000 Einwohnern zu-
ständig. Hinzu kommen die zahlrei-
chen Touristen, die sich zwischen
Lindau und dem Königswinkel im
Allgäu aufhalten.

Kostengünstiger als geplant

In der gestrigen Sitzung des Ret-
tungszweckverbandes sagte Ru-
dolph, bisher sei die Projektent-
wicklung der ILS insgesamt kosten-
günstiger als zunächst angenommen
verlaufen: „Wir liegen mit den Bau-
und Personalkosten deutlich unter
den Ansätzen.“ Im Vergleich mit

anderen Leitstellen liege man sehr
gut.

Und: „Das alles ohne Lohndum-
ping.“ Um das Personal in der Leit-
stelle – insgesamt 28 Planstellen –
mit den unterschiedlichen Belangen
des Rettungsdienstes und des Feu-
erwehrwesens vertraut zu machen,
sind einjährige Schulungen erfor-
derlich.

Mehr Hubschrauber-Einsätze

Im vergangenen Jahr wurden über
die Kemptener Rettungsleitstelle
insgesamt 85224 Einsätze abgewi-
ckelt, was einem leichten Plus ge-
genüber dem Jahr 2008 entspricht.
Die Zahl der Hubschrauber-Einsät-
ze stieg im Vorjahr um 4,73 Prozent
auf 2725 an. Am häufigsten kam da-
bei der in Kempten stationierte
Christoph 17 zum Einsatz. (mun)
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Auf vier Hufen
zwischen

Baumstämmen
Holzrücken Forstarbeit mit Pferden ist

selten, aber pfleglich für den Wald

VON ALEXANDRA DECKER

Allgäu Kreuz und quer liegen die
Baumstämme im Wald. Doch Hansi
koordiniert seine vier Beine pro-
blemlos. Gelassen steigt das Rücke-
pferd auf den Stämmen herum und
zwischen ihnen hindurch. Seine Oh-
ren dreht es immer wieder nach hin-
ten und kaum ruft Helmut Brader
leise „brrr“, bleibt der Kaltblut-
Wallach stehen. Bei „hott“ geht er
nach rechts, bei „wist“ nach links.

Ohne Gehorsam droht Gefahr

Selten muss der Waldarbeiter ein
Kommando wiederholen. „Das
muss so sein“, sagt Brader. Reagiert

das Tier nicht korrekt auf die Befeh-
le, kann es für den Holzrücker ge-
fährlich werden. Ein Rückepferd
wird aber auch deshalb mit Worten
gelenkt, weil der Mensch im Wald
nicht immer direkt hinter ihm gehen
und es über die Zügel steuern kann.

Helmut Brader und Hansi aus
Benningen (Unterallgäu) sind seit
vier Jahren ein Team. Sie sind mitun-
ter für die Forstbetriebsgemeinschaft
(FBG) Memmingen im Einsatz. Sie
arbeiten dort, wo Maschinen auf-
grund von Gelände oder Bodenbe-
schaffenheit ungeeignet sind. Rund
500 Kubikmeter Holz bringen sie pro
Jahr aus dem Wald. Meistens ziehen
sie Stämme bis zur Rückegasse. Dort wird das Holz maschinell abgeholt.

„Mit der Kombination Pferd und
Maschine hat Brader ein schlagkräf-
tiges Unternehmen“, sagt FBG-
Förster Andreas Schäfer. „Nur mit
Pferden zu arbeiten, wäre Roman-
tik, denn die Aufträge sind rückläu-
fig.“ „Waldarbeit mit Pferden hat
forstwirtschaftlich kaum noch Be-
deutung“, weiß Dr. Ulrich Sauter,
Leiter des Forstamtes Oberallgäu.
War sie bis in die 60er Jahre üblich,
sei sie heute eher Traditionspflege.

Ein Grund dafür ist, dass Pferde
langsamer und teurer arbeiten. Zu-
dem ist ihre Zugkraft begrenzt.
„Eine Fichte kann schon eine Tonne
wiegen. Das verzieht ein Pferd
nicht“, sagt Rainer Nützel, Forst-
amtsleiter im Unterallgäu. Brader
bestätigt, dass Hansi ab einer halben
Tonne an seine Grenzen stößt. Ein
24-Stunden-Tag ist ebenfalls nicht

drin. „Und die Betreuung ist auf-
wendiger. Rückepferde kauft man
nicht einfach und spannt sie ein“,
erklärt Uwe Schmidt, Vorsitzender
der Interessengemeinschaft Zug-
pferd (IGZ) Bayern. Die Zusam-
menarbeit von Mensch und Tier im
Wald erfordert Vertrauen und Er-
fahrung.

„Sensibler als Maschinen“

Ist beides aber vorhanden, „ist die
Arbeit mit Pferden die pfleglichste
Art und Weise, Holz aus dem Wald
zu bringen“, sagt Robert Berchtold,
Leiter des Forstamtes Ostallgäu.
„Pferde sind sensibler als Maschi-
nen und machen nicht so viel ka-
putt“, meint auch Sauter.

Konkret heißt das: Pferde scho-
nen den Boden und verletzen kaum
Baumstämme. „Sie laufen drum he-
rum“, sagt Schmidt. Eine Seilwinde

dagegen hat eine gerade Zuglinie.
„Sie beschädigt Stämme oft im unte-
ren Viertel, dem wertvollsten Teil
des Baumes“, so Nützel. Und Greif-
arme reichen nur etwa zehn Meter
in den Wald. Die Rückegassen müs-
sen also eng beieinander liegen, es
bleibt weniger Platz für Bäume.

Gerade zukunftsträchtige Misch-
wälder aber sollen keinen Plantagen
gleichen. „Sie werden vielschichtiger
und strukturreicher“, sagt Schäfer.
Auch die Holzernte wie auf einer
Plantage sei dann nicht mehr mög-
lich. Darin liege eine Chance für die
Waldarbeit mit Pferden – wie Brader
sie seit fast 20 Jahren anbietet. „Ich
habe früher ein Pony gehabt und mit
dem schon Brennholz gezogen“, er-
zählt der 38-Jährige. „Das ist mein
Leben. Mit Pferden ist die Arbeit ru-
higer und du kannst mit ihnen reden
wie mit Menschen.“

Kempten In einem Spielwarenladen
in Kempten soll ein 50-jähriger
Mann zwei Mädchen pornografische
Bilder gezeigt haben. Wie die Poli-
zei gestern mitteilte, wurde der
Kemptener bereits am vergangenen
Donnerstag in dem Geschäft vorläu-
fig festgenommen.

Der ledige, arbeitslose Mann soll
die Bilder auf seinem Handy einer
Neunjährigen gezeigt haben. Zwei
Wochen zuvor soll er einem elfjähri-
gen Mädchen auf ähnliche Weise ge-
genübergetreten sein. Die Kripo
geht davon aus, dass der Beschul-
digte in den vergangenen Wochen
weitere Kinder – möglicherweise in
Spielwarengeschäften – belästigt
hat. Eltern, die von solchen Vorfäl-
len erfahren, werden gebeten, sich
an die Kriminalpolizei Kempten
(Telefon 0831/9909-0) zu wenden.

Auf Anordnung der Staatsanwalt-
schaft Kempten wurde die Woh-
nung des Mannes durchsucht. Sein
PC und sein Handy wurden sicher-
gestellt. Der Mann ist laut Polizei in
Hessen bereits mehrfach wegen Se-
xualdelikten in Erscheinung getre-
ten. Ihn erwartet eine Anzeige we-
gen sexuellen Missbrauchs von Kin-
dern. Der Betreiber des Spielwaren-
ladens hat Hausverbot erteilt. (az)

Mann zeigt
Kindern

Porno-Bilder
Kripo: 50-Jähriger in
Spielwarengeschäft

festgenommen

OBERSTAUFEN

Kamtschatka: Allgäuer (43)
überlebt Lawinen-Unglück
Ein 43-Jähriger aus Oberstaufen
hat, wie erst gestern Abend be-
kannt wurde, das Lawinenunglück
auf der russischen Halbinsel
Kamtschatka überlebt. Wie berich-
tet waren dort am Samstag fünf
deutsche Wintersportler beim Heli-
kopter-Skifahren von einer Lawi-
ne verschüttet und getötet worden.
Der Allgäuer, der die Gruppe als
Bergführer eines Schonacher Reise-
veranstalters begleitet hatte, konn-
te sich selbst aus den Schneemassen
befreien. Laut Veranstalter ist der
Familienvater aus dem Allgäu ge-
schockt, aber wohlauf. (twß)


